
Zusätze des gennadianischen Schriftsteller-
atalog8s.

Von Alfifred er S

Vorbemerkung. Im Iolgenden wird e1n weltierer und VOT-
aussichtlich eizier Beilrag dus den „Studien ZU) Schrifitstellerkata--
109 des Gennadius VO Marseille“‘ des verstorbenen Alired Feder
gebrac Man WOo vergleichen, Was Schol (1933) 217 darüber
gesagt wurde. Dort tTindet sich auch das Verzeichnis der aupt-
handschriften, die in dieser AÄArbeit genannt werden Darin ist aber

WI1e auch in (1927) H841 der Stelle genann{ie
CX Londinensis Cottonlanu tilgen und leizterer
Stelle nde beizuiüugen:

cod. Sangallensis 191 SdeC,

Umstrittene Zusaätze 8  n Schlufß des atalogs.
In NIC wenigen Handschritien und auch in manchen.

Drucken Iimnden WIr einige Mapıtel, die, auch iın VOL-=-
schiedener Zahl und Anordnung, och auft die 1ıta des Jo-
hannes VOIl Antiochien (C 94) tolgen. Diese 1ten hetreifen.
(jelasıus VOIIN Rom (C 105), Honoratus VOII Constantina in
Afrika (C 96), Cerealis er (C 97), Eugenius VO  — arthago
(C 98), Pomerius AUSs Mauretanien (C 99), Honoratus VO  S
Massılıa (C 100) und die angebliche Selbstbiographie des
Gennadius (C 101 Da das Kapitel über Honoratus Von
Massilia sicher unecht ist, behandeln WIr später (unter
I1 .

Zunächst möÖöge Ee1INe Übersicht das Verhältnis der einzelnen
Haupthandschriften den Zusatzkapiteln veranschaulichen.

a) Ohne jeglichen Zusatz besc  leben den Katalog mit dem
Kapitel über Johannes VOIN Antiochien, und Wäar mit den Worien
v1vere adhuc dicitur eT tempore declamare“‘ die codd Wm1-
MKS

Gelasius und ennadius sind hinzugefiügt in Wmö
C) Honoratus VON Constantina, erealis, Eugenius und Pomer1us:

werden überliefert in m20GQ
Außer den vier unier genanntfen 1ien hat auch noch

Honoratus Von Marseille.
e) Die scechs ı1fen der Zusatzklassen und finden sich VOr-

einigt ın U‚ wobei;, wohl unier dem Einfluß VonNn Vl elas1lus
mittelbar VOT Gennadius sSie sodann in Hl die Gruppe
zwischen e1las1lus und Gennadius eingeschoben ist.
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Die Kapitel er aps ENDA und Gennadius. AÄus
uUunSeTer Übersicht geht zunächst klar Nervor, daß unier den
verschiedenen Rezensionen, 1ın denen uUuNnNSs der Gennadiuskata-
10g in der Überlieferung entgegentritt, dıie mit dem Kapitel
ber Johannes VOI Antiochien abschlieBende die alteste rm
darstellt Diese Fassung selbst bildet aber bereits die erwel-
er Redaktion der ersien Gestalt des atalogs, indem S1C

dieser eun Kapitel hinzufügte (S 231)
DIie rage, oD Gennadius dıe OrSTE rm Je der Öffentlic  eit
übergeben nNat, glaubten WITr (ebd 232) verneinen müssen.
us der Übersicht ersehen WIr sodann, daß die Iteste and-
schriit, die Zusatzkapıtel überlietfert, nämlıich cod dus der
beginnenden zweıten Hälite des Jahrhunderts, LU die
Abschnitte ber aps (Gelaslius und Gennadius selbst Ing
Es rag sich nNun ZUunäcChsT, ob der 1yp dieser Rezen-
SI0ON auft Gennadius zurückzutiühren IsT, mit andern Worien,
ob Gennadius als Verfifasser jener ZWwWeI Zusatzkapitel betrach-
el werden annn

Beginnen WIr mit der angeblichen Selbstbiographie des
G e nnad1ıus. Für dıe el könnte jemand verschie-
en Gründe antiühren, einen auberen und mehrere innere.
Das Kapitel Il uNns Zu erstenmal 1n einer Handschrift
entigegen, die kaum hundert re ach dem Tode des
Gennadius geschrieben isT, nämlich in cod V, Ja, W12 WIr
noch eriahren werden, fand der Schreiber Von das Kapitel
bereits in seiner Vorlage VOTlT, daßb der Zeitabstand zwıschen
der nachweisbaren Überlieferung und den etzten ebensjahren

Zu den innerendes Gennadius sıch och menr verringert.
Gründen gehören die nalogie mIl dem Hieronymuskatalog,
.die Kichtigken der inhna  IC Angaben, die natürliıche Ein-
iachheit GennadIius sich el der Ausarbeitung SoINES
Schriftsiellerkatalogs das entsprechende Werkchen des Hıie-
TOMNYIMUS ZUuU Vorbild Dieses schloß seinen Ka-
alog mi einer Selbstbiographie aD Leicht konnte da (10N-
nadius der Gedanke aufsteilgen, das ndenken SCINEC eigene
schriftstellerische Tätigkei ebentfalls UrcC e1ine kleine Selbst-

Gennadius ist J3biographie der achwe hinterlassen.
uch SONstT NIC efangen der zurückhaltend, daß OT der
eigenen Schriftstellerel 1n SeINem Matalog NIC Erwähnung
täte In ganz natiurlicher Weise @1 OT unNnNs dort mit, W1e CT
.drei Hauptwerke dies EVagrıus Ponticus 11S erstmals 1NSs
Lateinische übertragen, e1Ils e1ine äaltere Übersetzung derseiben
NeuU bearbeitet und veröffentlicht habe C 11); WI1IC CT terner
den ‚Libellus des monophysitischen DPatrıiarchen Timoiheus
ebenfalls iNs Lateinische überseizt und TEeUNC mıt einer



2892 Alfred er

Mahnung ZUr OTITSIC der Offentlic  eıt ZUT Kenntnis-
nahme (‚noscendi gratia ) übergeben habe:; außerdem stellt OT

ZWeEI Stelien des atalogs (C 41 und 54) eın Werk über
die Häresien In USSIC uch dıe inhaltlıchen Angaben, die
das Gennadiuskapite bletet, lassen sich sich mit der Vor-
aussetizung der 21 desselben ;ohl vereinigen. (Jjen-
nadius wird in der ıta zunächst ‚Massıliae presbyter‘ genannt
Auft Massılıa als Heiımat des Gennadius welisen aher auch

SO wIird Gennadius 545 VOIlandere alte Zeugen hın
Kassiodor als ‚Massiliensis! bezeichne Auftf Massılıa als Wir-
kungskreis des Gennadius lassen terner verschiedene Äuße-
FruNgeN SCe1INOS atalogs schlieben Den Schriftstellern VON

Massılıa nat Gennadius e1InNe besondere Aufmerksamkeit m.

gewandrt. Er hat keinen der bedeutenderen Autoren, die ın
dieser lebten, übergangen, OT ennn ihre Blütezeıt und
ZeIgT sich ibDer lnre Lebensverhältnisse qgut ınterrichte Sal-
vian erireut sıch TOTZ SC1INCS Greisenalters och einer qu
Gesundcheit (C 08); die dus der HI Schriift ausgezogenen
Festtagslektionen des Musäus sind 1n der Kırche VON Massıilıa
ımmer och ın eDTraucC (C 80) Die beiden Marseiller Bi-
schö{fe Vener1lus und Eustachius (C 830) erhalien den Tite]l
‚Sanctus', den Gennadius sonst 1Ur selten anwendert. Er ennn
terner die VO  — Kasslan ın Massılia gegründeten Klöster, die
och seinen Lebzeıiten existieren: ‚quae 1e C

stant S 62) Die atsache, daßb Gennadius Hriester WAärl, DO-
stätigen auch die reichen theologischen Kenntinisse, die 1m
Katalog und in den übrigen Ooch erhaltenen Schrıiıften DECe-
kundert, SCeINE aszetische ichtung bezeugen die erseizungen,
die CT VON mehreren aszetischen Werken des Evagrıus Don-
ticus angeifertigt hat Was die 1 Kapitel vorgebrachten AÄAn-
gaben ber des Gennadius Werk eirn cheınt auch
deren Richtigkeit NıcC angezweifelt werden können. Ge-
nannt werden ‚Ädversum hHaereses r1 dver-
SI Nestorium Il ‚Adversus utychen I1 ‚Adver-
SUS elagıum mM Il 21n Traktat ‚.De mM1 annls‘; 1n all-
derer ‚De apocalypsı CAall loannis'; ‚NOC OPUS’, der
Schriftistellerkatalog; Schlıielıc eine ‚Epistula de 1de med
m1ssa ad Deatum Gelasıum eplscopum urbis Romae’. Eın dop-
pelter Hiınweis aut jenes Werk die Häresien begegneie
unNns bereits kurz vorhın. Soe1ine charftfe Gegnerscha
NestorIi1us, utyches, elaglus verrät Gennadius Katalog
mehriac r die Erwähnung ihrer Person und Irrlehre?

Institutiones divıin. 1itt (ML
2 Nestor(-1us 8 > 2  > 81, O: 82, 839, 16; 04,
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Die beiden apokalypütischen Schrilften Tallen uUNs DEl den
stiischen Tendenzen südgallischer Mönchskreise NIC weiter
aut. Der USCTUC ‚HOC OPUS’ hat eine Darallele dem ‚hunc
lıbrum dedicatum der erweiılterten Exemplare des Hieronymus-
kataloges. Der aps Gelasius gerichtete rT1e ‚De 1ide
mea dürifte seine Erklärung in der Annahme Iinden, daß der
aps den semIipelaglanisch gesinnten Priester VON Massılia
auigefordert nat, sich über seinen Glauben VOT i1hm recht-
ertigen. doch auch der damals ebende Bischo{i VOIl
Massılıa, Honoratus, In einem besonderen Schreiben den
aps SeINEe Rechtgläubigkeit bekräftigen). Vielleicht stellt die
uUuNs och erhaltene Schriift des Gennadius, die den 1Le. ‚.De
ecclesiasticis dogmatibus* u  r e1INEe Überarbeitung jener Ep1-
SIULa dar Als weiıiteren inneren Iun: TUr die R1 des
Gennadiuskapitels könnte SCHLNECHUC noch seine natürliche
Einiac  01 angeiü werden. In seiner klassıschen chlicht-
Neit und Natürlichkeit macht das Kapıtel In der Tat Wwenlg
den INAruc einer temden utal, und wWware UrcC 1ne
einheitliche Überlieferung bezeugt, würde ohl aum Je-
mand einen Zweifel SeINer 01 geäubert haben>

Gleichwohl scheint UNSs die 21 der Gennadiusvita D

gesichts der eigenartigen Überlieferung derselben NIC halt-
Dar SCeIN. Denn VOTL den Iteren Handschriften nthält
eINZIG cod V, der davon äangl1ge cod und der ebentftfalls
mıiıt enger verwandte cod das Kapıtel DIie vorhın
geiührten Gründe, welche TUr die Echtheit sprechen sch1le-
Nen, egen TC1L1C die Annahme nahe, daß das Kapiıtel schon
schr bald ach Vollendung des atalogs diesem ZugeIügt WOTI -
den ist uberdem welsen S1C aul 21inen Verftfasser nın, der
die Persönlic  eit des Gennadius und SCINEC er genauer
kannte

Mit dem Gennadiuskapitel ist in der handschrı  i1icnen
Überlieferung das Kapıtel Der aps Gelasius CIHYC VOTI-

NUpIT, daß @1 Kapitel ohl auTl denselben Verifasser
und aut 1eselbe Zeıt zurückzuführen SINd. Der Tod des Pap-
stes wIrd 1mM Kapıtel ichtig In dıie KeglerunNg des Kalsers

20i Nestoriani(-nus) 79, 4, 16 ; 830, 17 8 9 91, 18;Eutyches 89, e O  \ 0, O! Ol En  \ 9 > 5 Eutychianus 6 7 1
8 D 1 8 ) Z 90, 1’ elagıus 7 } 17 2i {8,

‚5anctus GQUOQUEC papad elasıus, Komanae UurbIis pontifex, Der
Scripturam dUNOSCENS e1IuUs 21 integritatem rescripfo SUO probafamindicavit‘ (Gennadius ( 100 97, 11 Saq

Bei hler; Corpus haereseolog1icum (18506) 2235—355 oder
I8, 79—1000
Zur AÄnnahme der el neig auch LUl unier

„Gennadios“ in auly-Wissowa 7* (1912) 1173

— V  —— AD
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-Anastasıus 491—518) verlegt: ‚ob1l sub) AÄnastaslo Au-
Hınter dem Todesdatum STC e1n Satz, der W1C e1inegusto .

nachträgliche Erganzung INg ‚TecI ol Hymnos iın SIMINiuU-
dinem Ambrosi episcopl ametrice, (TUOS CHO Jegi® as IrT-
umlıche, dus Einer Verlesung hervorgegangene ‚amen' 1n cod

bezeugt euUtlCc daß der Schreiber desselben das Kapitel
üuber Gelaslus und amı OifenDar auch dasjenige ber (Gjen-
nadius bereits seiner Vorlage vorfand Der USATUC

quoS COO legi cheınt der Ausdrucksweise des Gennadius
eniiehn G1O @I kohrt dessen Katalog häufig wıieder!.
Was die Entstehungszeıit des apitels ber Gelasıus betriiit,

kann NC VOT 4A96 angeseizt werden, da aps Gelasıus
‚erst in diesem re Adus dem en geschieden ist

Die Kapitel über Honoratus 1 Constantina, Cerealis,
Eugenius, Domerius. Es hleibt UTIS och dıie Aufgabe, die
Echtheitsirage auch bezüglich der übrigen ben aufgezählten
Schlußkapitel tollen ınd S1C in befriedigender Weise
beantworten unaCAs kommen 1n piracC die Kapitel über
Honoratus VON Constantima, Cerealıs, Eugen1us, Domer1us (C
6—99 Überlieier Sind dieselben in PWm2UOGHO und iın
vielen Nebenhandschriften, außerdem iın den meisien Drucken

unachs kann dıe Richtigker der in diesen apıteln mit-
geteilten Nachrichten NIC angeiochten werden, dieselben
werden größtenteils X Urc andere zuverlässige Zeug-
NISSC bestätigt. Bischo{t Honoratfius VO Constantına
muß e1in Zeitgenosse KÖNIg Geiserichs (F 477) gewesecell SeI;
sdenn wird VO  — ihm berichtet, daß @OT einen gewissen
AÄrcadi1us, der SOE1NCS aubDens Von ÖNnI1g Geiserich
nach cod verbannL WAäl, e1n Trostschreiben gesandt hat
Von Bischo{i S fer Von Castellum iın Mauyretanla
Caesariensis wissen WIr, daß OT 84 auf dem Religionsge-
Sspräch arthago® anwesend wa  — Ort wird sich auch die
Szene abgespielt e welche uNns das Kapitel rwähnt
und welche uns Cerealıs selbst 1n SeiNnem 1DEeNUS contira
Maximum Arrianum: ausiührlicher geschildert nat? Euge-

6 ameirice egl Wmö; ametrice | amte H! men V’
Richardson

( (Bachiarlus), ( (Theophilus), ( (Petronius
X (Salvianus), c. 6 (Paulinus), CS (Prosp austius

die 1STe ın der Noftitıa provinclarum civitatium ecclesiae
Aifricanae‘ bel Mansı 7’ 1156 Sqaq

‚Cum Carthaginem Cerealis Castellensis epISCOPUS venit,
Maximinus Ariıomanıtarum ep1SCOPDUS supervenit o a1l epl-
Cereall: »97° S1 em tenetlS’ tib1 quaesti0-

s  e vesirae 1del, ut S1 es em, volo UL ad unamnmı pro-



285Zusätze des gennadianischen Schriftstellerkatalogs

1US W äl Bischoi VOI Karihago VOIN 480——505; N wIrd 1m
Kapitel och als lebend bezeichnet ‚vivere UuC ad cConlir-
mationem oecclesiae2 dicitur‘ (96, 7 Das bendort erwähnte
Glaubensbekenntnis, das autf eliner Synode VO  z Karthago
(Februar 484 ) VON den katholischen Bischöien Airıkas aul-
geste wurde, Ist UNSs 1mM Werk ‚.De persecutione Vandalica
des Victor Vitensis!° och erhalten Wiıe WIr AUS den uBe-
rungen UNSCTOS apıtels schlieben müssen, W äal seinem Ver-
Tasser sowohl dieses Glaubensbekenntnis W1C auch die B1-
SCHOISlsSTiEe der angeflührten Synode, deren lext uUNSs och ın
der Süq Notitıa provinclarum el civıtatum ecclesiae Africa-
nae11‘ vorliegt, ohl bekannt Desgleichen Cl 1INSIC
1n das Trostschreiben omMmMeN, das Bischo{i Eugenius, eche
T dıe Verbannung antralt, SCe1INE (Gemeinde gerichtei nat,
und das uUunNns ebenfalls och als ‚Epistula ad C1IVOeS DIO
custodienda 1de catholica1?‘ erhalten ist Der Veriasser DO-
ıchtet nämlich ber dieses Trostschreiben m1t jolgenden
Worten .lam VeTrTO ausportandus PTO idelis linguae @
ratiıone ın ex1ilium, epistulas Velu communitor1a @1 el UNIuS
sacrıı el conservandı baptimaltıs OVIDUS SUlS, quasıi pastior solli-
C1ItuS dereliquit.‘ Von den übrigen 1mM Kapitel erwähnten
Schriften isST leider nichts weiter aul uUuns gelangt, aber die
eben mitgeteilten Beispiele bezeugen hinreichend die Zuver-
lässigkeit des Veriassers bezüglıch seiner Angaben ber
Eugenius.

Über die äauberen Lebensumstände des RDomerius eriah-
TeMN WITr dus dem Kapitel des atalogs, daß OT dUuSs Maunuy-
retanıen gebürtig WAäl, 1ın Gallıen ZzZu Presbyter geweiht wurde
und ZUT Zeıt der Abifassung der Biographie och ınier den
eDenden weilte, bekannt Yr ® SCINCeN gotigefälligen Wan-
del, entsprechend dem VON ihm gelo Stande und Sseiner
ellung: Pomerius, natione Maurus, in Gallıa presbyier OI-

dinatus conversatione Deo 1gna VIVILT, apta profession]! el
gradui Eiziere OTrte scheinen darauf hinzudeuten, daß
Pomerius ONC Wär und in seinem Kloster Cine höhere
Stellung bekleidete. Diese Angaben sind richtig. S10 werden

positionem excludendam duo vel trıa testimonia adducas““. Cerealis:
) } duo vel trla, sed plura adducam testimonia““ “ eic (ML 58,
(57 A)

10 Lib (ML 58, 219 Sqq.)
ll Vgl die orie CUMm omn1um Airicae, Mauritaniae

et S5ardiniae gu Corsicae episcoporum CONPOSUILT liıbrum
Lidei (p 9 > 25 Sqq.) m1t den Titeln der Notitia bei Mansı 7l
1156 >

I8, 769—771

Scholastik, II 3, 25
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uns Urc anderweitige Zeugnisse estätigt. ach dem Le-
ben des Cäsarlus VON rles, das Cyprian, Bischof VON

Toulon, ZU Veriasser nal, 1e5 sich DPomer1us, mit vollerem
Namen Julianus Pomer1us, als Junger Lehrer 1n TIes nieder,
dozierte ler Grammatık und RTOTL1 und zählte unter seinen
Schülern auch CÄäsarlus, den nachmaligen Bischo{f (u 503
hıs 543)!3. Da Nun (CÄäsarlus 269—353570 geboren ist,
würde das Geburtsjahr SEeINEeS Lehrers kaum hınter das Jahr
360 anzuseizen sSeın Eher dürite VOT 2360 fallen, da DOo-
Merus uUuNnNs hereits in der Überlieferung 385 als Priester
und Abt entgegentritt, ach damaligem Kirchenrecht also

Als nämlıichZu wenigsten 230 Lebensjahre zählen mMu
Ruricius 1mM re 585 Bischoft VO  x Limoges wurde, rTichie
OT Urz ach seiner rhebung ein Schreiben Bischo{i Änius,
den Vorgänger des CÄäsarıus aul dem Stuhle VOII rles,
W1e Pomer1us, ıund bezeichnete darın letzteren als ‚Irater‘
und ‚abbas1* egen 513 W äal Domerius och eben;
dies schliebßen WIr AdUuSs einem Schreiben, das der diese
Zeıt zu Bischoi VOTI Ticımnum (Pavia) erwa Ennodius

Pomer1ius gesandt a Von den 1n der Pomeriusvıta O1

wähnten Werken scheimnt die Schriift ‚De VIiUHS el virtutibus‘
zusammenzufallen mit den Trel Büchern ‚De ıta contempla-
tival®‘, welche ach den eigenen Worten des Verfifassers!?
handeln ‚.de vıla contemplativa, de ctualı vita, de vitus atqu
virtutibus‘ und die Isidor VONMN Seviılla in seıinem Schriftenver-
zeichnis ıınier dem 1L niührt ‚.Libelli LIres de uturae vitae
contemplatione veol ctualı conversatione NecNON de VvIitis
atqu virtutibus!8s‘. Es sollte 1n erbauliches CNrDUC Tür
erıker darstellen und dürfite in der Tat wesentlich den Von

WieIsıdor erwähnten längeren 1TLe geiragen en
dann häufig auch Del anderen Werken geschehen Ist, WUT-
den dem Buch OllenDar bequemere abgekürzte 1Le beigelegt.
Die einen nannten ‚.De ıta contemplativa‘, die anderen,
WI1C auch der Vertfasser UNSerer Schriift, ‚De vVitus e1 virtutibus ;
einmal wurde tür die Bezeichnung der Aniang des Titels,
das andere Mal dessen Ende gewählt. Auf dıie ungefähre A;"
TaSsSUNGgSZEIL des Werkes dürite uUNs e1InNe Bemerkung des

Es wird nämlıch dort berichtet, daß diePrologs tühren

O
13 Vita Caesaril  ‚al Arelat n MOCHh, Script. CI ero

Ruriclus, Ep Z 21, 389, 12)
Ennodius, Ep Z 6, Sqq

16 5 7 415—520
Prolog ZUIMN

85,
uch 59, 471
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Schriift auft Bıtten eINes 1SCHOIS Julian also gerade WI1e das
In der ıla ebentfalls angeführte Werk ‚.De natiura aniımae
96, 12) abgeia ist ESs handelt sich wahrscheinlich

den Bischo{i Jullan VONN Carpentras, der 517 aut dem Konzıil
VON Epaone?? anwesend Wr ınd später och den Pro-
vinzlalsynoden VON 9324, ö2[71, 529 ilnahm?® der den
Bischo{f Julian VOIN Avignon, der auTt dem Konzil VON Agde
506 ınterzeichnet iC in rage omMm der
späten /Zoeit Julian VON Bigorre (Tarbes), der aut dem Konzil
VOIl Orleans 1mM re 5441 als ‚ePISCOPUS Begoritanae ecclesiae‘
erscheint??2.,

DIEe vorstehenden Ausführungen ergeben ZWwWeIl sichere Re-
ultate Das gleichzeitige Auyfitreten der 1er Kapitel in der
Überlieferung zeigt, daß S1C VOIN 1n uınd emselben Ver-
Tasser stammen. Sprache und Stil erheben dieses Re-
sultat kein Widerspruc E1ILC mMuß sodann die Abfassung
der viıer Kapitel ach dem Religionsgespräc VOI arthago
VO re 4A54 und VOT das Jahr 505, das Todesjahr des
ISCHOTIS Eugenius VOIN arthago (S oben 384), angesetzt
werden. Stellen WITr 1Nun die rage, ob Gennadius als Ver-
i1asser der Zusatzkapitel EIraC kommen kann, mussen
WIFr auch ler das Zeugnis der Überlieferung und die inneren
dUus den ıten selbst eninommenen Gründe voneinander iren-
11  S Die Überlieferung spricht den gennadianischen
ISprung, die inneren Gründe sprechen NIC dagegen, zu
Teil cher aliur. Es STC. also auch 1er wıieder Wahrschein-
IC  R1 Wahrscheinlichkeit

Die Irühesten der Zeugen, welche die Zusatzkapitel Drin-
Jgell, gehören erst dem Jahrhundert d  » nämlıch
während die altesten Handschrifiten ausnahmslos VO  am diesen
apiteln nichts wIissen scheinen. Ein Verteidiger der
Echtheit könnte hier allerdings erwlidern: Aus dem vorliegen-
den Tatbestand kann NUur das gefolgert werden, daß e1ne
spätere Ausgabe, welche die /Zusatzviten auiwIl1es, iın der
Überlieferung e1ine geringere Verbreitung geiunden hat als
die rühere Ausgabe

egen den gennadianischen IrSpIrung der vier Zusatz-
kKapitel ur 1n stichhaltiger innerer Iun aum vorgebracht
werden können. Ja manches spricht selbst Tür diesen Ur-
SPIUNG: die Natürlichkeit und Unmittelbarkeit der Biographien,

Mansıi 8, 565
Duchesne, Fastes SC de anc. aule (1907) T

21 Ebd
Ebd 1900) 101
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die große. Sac  enninS, die einen schr interessierten Literar-
historiker verräfl, die nNalogıe mi1t sonstigen apıteln des
Gennadius, der sprachliche USATrUuC und St1il Vergleichen WIr
NUrT, W ds letzteren eLirn  9 die Übereinstimmungen, dle ZWI1-
schen dem Pomeriuskapitel und der sonstigen Ausdrucksweise
des Gennadius estehen scheinen, ‚SCI1pSISSE cl alıa
dicıtur el UC scribere‘ (96, 29) mıiıt el alıa scribere dicitur‘
(C 306, 10); ‚TUAEC ad Me am notitam NOn venerunt‘ (C
96, SC.) miıt ‚ad IMeanM amen notltam ista SUnT, UdEC
venerunt (C 9 7 4 ‚(librum) praetitulatum' (96, 209) mIT
‚praetitulatos’ eic (C 53 (4, P 34, 1

aD 1DSO dic-90, 18); „eIUS dictatum!:' (96, 271) miıt ‚epistulae
tatae (C ö4 _D 9O, 21); Conversatione Deo igna (96, 51)
mit ‚Deo l1gna doctrina‘ (C 5/ Öl1, 1cLailum NOTF-

63tatorium' (906, 28) mIT ‚epistulas exhortatorias‘ (C
83,
egen den gennadianischen rsprung der ler Kapıtel könnten

vielleicht noch folgende FEinwürie erhoben werden. In der hand-
schriftlichen Überlieferung, welche die Zusatzkapitel Schlusse
des ataiogs aufweist, erscheint hald die Kilasse jener vier Kapitel
Honoratus-Cerealis-Eugenius-Pomerius allein, hald die Klasse der
Viten VOIN elasıus und Gennadius alleıin, hald Lreien aile Kapitel

auf. Wenn auch zugegeben werden dari, da die beiden
AKlassen der Zusatzkapitel VOII Gennadilus verschiedenen Zeiten
verfaßt werden konnten, Mu: doch, diesen all VOTaUS-

gesetzt in späteren Exemplaren des atalogs entweder LLUL die
altere Zusatzklasse allein oder in Verbindung mi1t der jüngeren CI-

scheinen, NIC aber auberdem die spätere Klasse allein ohne die
altere. Sodann hat Isıdor von Sevilla OmMer1us iın seinem Schriiten-
verzeichnis 1n besonderes Kapiftel gewlidmet; dies ist aber
se1ine sonstige Gewohnheit, da CT keinen Schriffstieller ın Se1-
Hen Katfalog auizunehmen pflegt, der bereits 1im Gennadiuskatalog
behandelt ist. Der ErSie Einwurt wuürde  SM als selbstverständlich VOT -

ausseizen, daß Gennadius die zweite Klasse VOIlN Zusatzkapıiteln 1n
e1n xemplar eines Werkes eintrug, das bereits die ersie Klasse
enihıe och cheint uns 1ese Voraussetizung nicht selbstver-
ständlich sein, da Gennadius die zweite Klasse auch einem
xemplar seiner Truhneren Ausgabe beifügen konnte, das den ata-
100 mi1t ohannes vVon Antiochien aDschl10 Beide Redaktionen
waäaren  n dann Je mit inren Zusätzen die Öffentlichkeit gefrete
und el wären die Vorlage Tur Je einen Zwelg der Über-

Die in manchen Handschriften vorhandenelieferung geworden.
Verbindung beider Klassen VON usatizen waäre aber leicht aut
die kombinierende Tätigkeit e1nNes Schreibers zurückzuführen.

Auch der zweite Einwurf bietet eine erhebliche Schwierigkeift.
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Er allt in sich WEl man annımmt, daßb Isidor die

späteren Redaktionen des Gennadiuskatalogs N1IC| gekannt hat,
ondern daß ihm LIUT Exemplare der Ausgabe VOI W{{ vorlagen.

ESs könnte jemand noch die rage erheben, welcher der beiden
Zusatz-Klassen das höhere er zuzuschreiben 1St. Da weder die
Überlieferung noch die betreifenden Kapıitel selbst Anhalis-
punkt IUr die LOÖSUNG dieser rage bieten, muß dieselbe olien
bleiben Als terminus QUO wurde bereit: IUr die Klasse elas1ıus-
Gennadius das Jahr 496, das Todesjahr des Papstes Gelasius, Hin-

geste 384) und als Zeitgrenzen Tür die Entstehung der Klasse
Honoratus-Cerealis-Eugenius-Pomerius die a  re 484 —505 dilYe€-
geben 2584

1 Sicher unechte Zusätze.
Kleinere Zusätze. nier den Zusätzen, deren Un-

ech  @1 sich miıt voller Sicherheit nachweıisen Jäbt, fallen
uNnNs zunächst einige auft, die AUS religiös-dogmail-
schen edenken und eınem gewissen Streben ach schär-
ljerer theologischer F assung e  n Ssind. Einige Schrei-
ber en OlilenDar gefürchtet, gewIlsse Äußerungen des Gen-
nNadıus könnten beim Leser schädlich wirken, andere mi bver-
tanden werden; die beigefügten /7Zusätze der die OM -

Änderungen ollten die Gefahr beseltigen.
Die Zusätze in cod a) Im Niceaskapiıtel (C 22)
Gennadius ıınier den Schriften SCINES Autors 21n Buch
die ativitätsstellerel d  ) den ıDer adversus genethlia-

loglam' (NiC ‚genethli1o0 70, 20); harakterisıert diese
uns SONS ınbekannte Schrift Urc einen besonderen Zusatz
also: in GqUO Dlus lıbero rıbuit arbıtrıo QUaM valet Im
Kapitel über 1 sa al (C 26) Isetzt einen eEIiWwas unklaren
AÄusdruck über den Ausgang des Geistes Urc eine eue

dogmatische Formel Im ursprünglichen Text hatie Gennadius
Isaacs bezügliche re gekennzeichnet: Der HI eI1sS
habe das eigen, daß CT weder erschaffen och gezeugt un
doch VON eınem anderen sSCe1 ‚spIrıtum Sancium HOC habere
proprium, quod LLOC TaCius NeC genitus el amen SIl TO
Der edaktior STI1C sich letzterem USATrUuC. und anderte
ihn in £1InNe Formel die Isaac vielleicht selbst Tem g—

ist, obschon dieselbe unNns iın ähnlıcher Prägung die
Zeit Isaacs (un aps Damasus 366—384) entgegentritt:
‚quod proceda etfurque 1110, ul patrı 1l10que sit
choaeternus‘. C) Die ıta des Alexandriners Yyrus (C
Ö2) berichtet Von diesem, daß CT die timotheanische rtrriehre
begünstigte, und ann tort ‚denique ambiguus eti1am
SUul suspendit anımum Chalcedonensis decreti NC
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acquiescendum puta tilıum Dei duabus pOSL incarnatıonem
constiare naturis'. Zum USATUuC ‚DOSL incarnationem' ügte
der Urheber des R-1yps die Bemerkung hinzu: ‚NOC osT DOST
passionem el resurrectionem‘. DIiese OUIZ, vielleicht erst In
OrIm einer Randglosse hingeworien, STC in 1mM lexte
selbst Wahrscheinlich jener Schreiber eine
Kenntnis der tIrliehre des UYrus und Sseiner Bewelsiührung.
ESs gab nämlich Eutychlaner (Monophysiten), welche ihre
Irrlehre VOIIN der eiınen atiur iın 1TISTUS uUrc einige mıbver-
standene Väterstellen tiutizen suchten, in denen die heirei-
tenden Kirchenväter, besonders Gregor VON Uussa Uund Curill
VON Alexandrien darlegten, WI1IC d1e mMenscC  1C aliur ın
TISLIUS Urc die Vereinigung mit der göitlichen bezüglich
ihrer Schwac  eit VOIl der götfilichen gleichsam auigesogen
worden Sel, hne natürlich ihre wesentlichen 211e und
erkmale verlieren. Der Umstand HU, daß jene aler
H©1 ihren Ausführungen sich VOT em aul den Zustand Christi
ach seinem Tode und Sseiner Auferstehung beriefen, mMa jene
Eutychianer und vielleicht auch Yrus veranlabt aben, ihre
rriehre namentlich bezüglich des auferstandenen TISLIUS
betonen Auf diese Welse würde der /7Zusatz In E1INe gute
natürliche Erklärung iImden

DIie /Zusätze ın cod uch der Urheber des P-TIyps
ist bel der uIügung mehrerer /Zusätze VonNn religiıös-dogma-
ischen Beweggründen geleite worden. a) In der ıla des
Pelaglaners Coelestius (C 45) erwähnt Gennadius die
‚Epistulae de monasterio’, welche der Junge OonC sSoe1InNe
ern chrıeb, und IUgl das Lobh NINZU ‚OMn Deum deside-
rantı necessarl1o morales s1iquidem In Q1S dictio nihıl Vitil DOST-
modum prodili, sed oLUum ad virtutis incıtamentium tenuit‘
(/8, 1—3) Dieses Lob mißfiel dem Emendator, und CT ersetzte

Urc den ergänzenden /Zusatz ‚„postiea RTO haereticus
publicatus Dapad 7Z09S1mo condemnatur‘. In der ıta
des 1lımotheus Von Alexandrien (C 73) chıebit der nier-
polator 1m Satz ‚el contra egem factus‘ (SC episcCopus)
merito abıceretur ad gratiam plebis . M Qquibus Jle
(d Proterius, der ermordete rechtmäßige Bischo{f Vonmn

Alexandrıen) Communicaveral, Nestorianos pronNuntiavit' hin-
ter factus och die erklarenden OTrTte 21n ‚JU am synodalıa
decreta actitaren C) Einen ausgesprochen orthodoxen
Charakter rag auch nachstehender Zusatz ZUu Kapitel ber
Prosper (C 85), der 1mM Katalog des emipelagıaners Gen-
nadıus ganz iremdartig nmutet contrariae] hic etiam p
Der post obıtum CAall augustinı ibrorum e1Ius contra hereticos
iN1M1IcCOS gratiae Xpl defensor xtetit
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Das Kapitel ber Johannes VOonNn Antiochien (C 04
enthält ach dem aize ‚Simul el impugna alıquas Cyrilli
Alexandrini episcopl sententias incaute aD 1lo adversus Ne-
storem prolatas, QUaC UNC Tomenium sunt el roDur addunt
Timotheanis’ 1n und in manchen JjJüngeren Handschriften
och den Zusatz ‚quod va inanıter dicit‘ (94, 23); der Zl
Saiz findet sich 1 cod LeidensIis Vosslan. H0 108 Welben-
burg SdCC VOINl zweiıter and uch 1er ist das OTLIV
des /Zusaizes ein religı1öses ‚6{

Das Streben, dıie Gefährlichkeit e1InNes Ir rich De-
sonders hervorzuheben, tuührtie einige Interpolatoren dazıul,
dem Namen einiger Häretiker handelt sich Vigilan-
t1uS, Helvidius, Jovinlan den Hinweils au[ die entsprechende
Streitschrıiit des Hieronymus den hetreffenden Irrlehre1_‘
hinzuzufügen.

Beginnen Ir mit dem /Zusatz ZUuU Kapitel über Hel-
VvVid1ius (C 33) Der Zusatiz wird VO  Jan und ZW al

VON den einzelnen Handschriften in verschiedener orm Gge-
otfen Da nachweisbar AUS hervorg1ing, und E1INe
gemeinsame Vorlage benützten, und den R-Typ gekannt
aben, mussen WITr VOIlL den Formen der codd und AausS-

gehen In lautet der Satz folgendermaben: ‚CUIUS pravitla-
tem hieronymus arguens TO SeCUNd documentis scripiura-
IU  Z sulflicıenter adversus C  z edidit‘ Diese Orm ist sichtlich
verder und hne Innn ESs das Objekt ‚edidit‘; das
Adverb ‚sufficienter‘ ist ohne echte Beziehung, die rwäh-
HNUNG e1Nes ‚lıber secundus’ hberuht auft einem Irrtum; denn

ImHieronymus chrıeb 1U oinen ‚liber Helvidius
übrigen verrät die verderbie orm des Zusatizes iın V, dab
dessen Schreiber denselben bereits iın seiner Vorlage VOI-

land, daß die Erganzung ohl schon dem ang des
Jahrhunderts angehören dürite DIeE Fehler des cod suchte
der Schreiber VO  — verbessern Er ‚librum' als
Objekt ‚edidit‘ aufl, hbetrachte das Wort ‚secundo' als
C1Ine Verderbnis der Präposition secundum und nderte darum
‚documentis‘ .documenta’, daß der Satz bel i1nm
folgenden Orluau erhalten hat ‚CUIUS pravitatem hyeronımus
dIQuensS Ium secundum documenta scripiurarum suflicıenter
adversus CUIM cededit‘. Die TfaBßlıchere Oorm des Satzes
ist demnach in Wirklichkeit NUur e1InNe willkürliche Umänderung
der unglücklichen Orm des Origineller cheımt die Fassung
des Zusatzes in sSO1N: ‚CUIUS pravitatem hieron1Imus d1i-

1Dellum documentis scripiurarum suftkicıenter satıatum
adversus RCUu edidit‘ Dieser Oorm folgte auch der Urheber
des H- Typs, TUr wurde ler ‚satiatum Urc ‚factum erseizt.
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In der Fassung VO  — en WITr ;ohl die ursprüngliche Orm
des Zusatzes erblicken AÄAus ihr erklären sich mıiıt grober
Leichtigkeit die Fehler VON In enisian nämlıich ‚Jıber
sSecundo‘ AUS ‚LIBELL’ der Vorlage, infolgedessen wurden
die OTrte ‚l1Dro secundo'‘ und ‚documentis’ Tälschlich aut
‚arguens’ bezogen und das als törend empiundene artızıp
‚satiatum' ausgelassen DZW getilgt Weiıter och gng in der
Umänderung der on Oorm der Urheber des P-Typs. Er
chrıeb ‚Conira CUIUS impletatem resecandam heatissımus NIC-
rFroONYMUS egregium o1 gratium 1Dellum ededit, in TUO OStendı
beatissımam marlıam genetricem dominı nostrı iNu hrist!ı SICuUT
virginem ante parium ita virginem permansiısse DOost partum'.

uch In dieser Fassung en WIr LUr eine weltere Aus-
gestaltung der VON überlieferten rm erblicken Dies
O1g daraus, daß S1C inhaltlıch weiter nichts Neues besagl,
außer daß S1C eine kurze Charakteristi der erwähnten Hie-
ronymusscChri{t Delügt Der Umstand NUunN, daß die gesamte:
Überlieferung, die den Zusatz Dringt, aul die Orm des R-
Typs zurückgehrlt, der SONST reich ist willkürlichen
Änderungen, muß als 21n Kriıterium die1 gelten.
ren Charakter als Interpolation verrat dıie Ergänzung auch
Urc ihren Inhalt (eNNadlius beschränkt sich In seinen 1ten
nämlich SONS sireng aul die Aufzählung und Kennzeichnung
der persönlichen RrKe der Autoren geschieht auch 1m
Kapitel ber Vigilantius (C 36) der Streitschrifi, die Hierony-
IHUS diesen gerichtet hat, keinerlel Erwähnung,
gleich diese Streitschrift Gennadius ohl kaum unbekannt g;-
blieben Ist. rigens begegnen uns 1n DZW In och ZzWwel
Yalnz analoge Interpolationen, nämlich iın den apıteln
und

Am Schluß der ıta des igllantius (C 56) wird in
die pologie erwähnt, die Hieronymus Vigilantius

geschrieben hat ‚HAUu1C el beatus hieronymus luculentissıme
respondit‘ Wir haben 1er also e1ine direkte Parallele ZUrr
Helvidiusvita, die Ja In ebenfalls einen Hinweis auTt die VON
Hieronymus Helvidius gerichtete Streitschrifit nthält.

C) Da in der ıta des pannonischen Presbyters Paulus
(C (6) Ende der Häretiker Jovinlan genannt wird,
ward der Urheber des R-Iyps dadurch veranlabßt, 1er och
C1N: kürzere Ausführung ber die Widerlegung beizufügen,
die Jovınlan In der Yegen ihn gerichteten Streitschrift des
Hieronymus zuteil wurde: ‚divinıs sufficıentibus testimon11s
sScd el sagcularıs licteraturae exemplis, ul ration! CONgTUECNS

ul nl intirmorum relinquı ([UOS pDOossel mentes Lurpare scd
UCe clara Osiend! castıtatem patientia m immortalitatis
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praem10 coronandas virginitate amen primatum virtutum Cu

mariy rmMbus optinere‘.
AÄAndere /Zusätze Lragen einen reın historisch-1li-

Tera FA SC Charakter Nachdem Gennadius 1m Kapitel
übDer aps LCeO (C /1) 21Ne kurze Erklärung über die DO-
kannte pistula dogmatica, die LeoO dem Datriarchen Flaviarnk
VON Konstantinopel in Detireit der Eutychilanischen rriehre
zugesandt hat, vorgelegt, TUgt Schluß die zeitliche An-
gabe bel ‚moritur Leone ot Maiorilano imperatoribus‘. Eiziere
OI1Z wird 1U in HrC olgende Bemerkung erseizt: ‚el
alıam epistulam DTO hac ipsa ad Leonem impem
(JUO eT regnante moritur‘. nNntier dem ler erwähnten T1C
LeOs Kailser LO der aps chrıeb il den Kalser 1ın
Sachen des Eutychianiısmus mehrere Briete, C} 145 156
162 164 1635 wird ‚;ohl der bedeutendste derselben,
nämlich die epistula 165 ‚Promisisse mMeminı J4 1155
SQq.) verstanden sSemin.

In der Eucherius vita (C 64) nat der Urheber des D
1yups die chronologische Angabe ber den l10d des Autors:
‚moritur V alentiniano el Martiano principibus’ (83, 16) Urc
die Datierung seiner Blütezeit erseizt ‚floruit aetfate, Ua ol.
beatus Caesarius‘. Es ist l1er OlitfenDar ( Ääsarıus VON rTIies qge-
meint, dem 1m P-Typ auch 21n eigenes Kapitel gewldme ist;
val Näheres unien In der ita des Honoratius
VON GConstantina (C 96) wird 211 Schreiben, das dieser Bı-
SC einen gewissen des auDens willen verbannten:
Ärcadius gesandt nalt, erwähnt ‚scr1psit ad Arcadium CT
dam, quIı PTO confessione ©1 catholicae in parties Afrıcae CXU-
labat‘ Der P-Iyp chiebt Nun zwischen die or ‚Airicae‘
und ‚exulabat och die nähere Angabe ‚d Genserico Iege
missus‘ 21n Zur kurzen ıta des Claudianus (C 834)
soll ach Richardson cCod folgenden Zusatz auiwelsen::
‚SCMPSIL el alıa nonnulla, inter UAEC 21 hymnum de passione
domini, CUIUS princCIpIUmM ost „Mange, 1Inqua, gloriosi”. Iut
autem Irater Mamerti ViennensIis episcopl‘. In Wirklichkeit
ntihält diesen Zusatz nıcht?2: rigens ist der R-Iyp schr
Wahrscheinlich bereits VOT dem Tode des Venantius Fortiuna-
Ius entstanden, da cod selbst CM der Übergangszeit VO

ZU Jahrhunder zuzuwelsen Ist, während der Tod des.
Venantius In den ang des Jahrhunderts Richard-
SOM cheint seinem um Uurc eInNe Bemerkung erdings.
gelangt sein; dieser bringt nämlich jenen /Zusatz als Ur

Z 23  sq den ymnus in der Ausgabe ©cOS in MOCh, uct antl. ,
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chen Bestandteil des Kapiteltextes selbst und wahr-sprünglı
scheinlic 1m Anschluß die Ausgabe VOIl Le Mire, und
bemerkt dazu „haec verba „scripsit” IC desiderantur iın
Bamb T Bern. als ob die tatsächlich in seiner aupt-

hberlheiert waren Le Mire SP1-handschri{it, nämlich cod. ,
nerseits den Zusatz bel Jac Sirmond ‚vorgeiun-
den?*, der in einer FuBßBnote seiner Ausgab des S1Idon1ius

uch dıe Quelle angıbi, aus der der Zusatz qge-Apollinarıs
schöpit IST, nämlich E1INEe Handschrift des OSTers St Mi-

Da diesehaelis de um apud Britones AremMOr1cC0sS?>,
Handschrift identisch ist mit dem cod Berolinensis 4 MDhil

—— SdCC äBt sich die1/7/14, lım Mont ichel
Bemerkung NaCchprüfe Die Berliner Handschritt ent-
hält Claudians Werk ‚De STAaliu animae‘ und bringt
aut die ıta des Claudianus dus dem Gennadiuskatalog:
‚Sentencla genadii marsiliensis presbiter! To de 1L1USTINLDUS
Viris'. Am Schluß STC WIrKIIC der Zusatz ‚Scripsıit el alıa
NOMN nu inter UE el m  IMN de passione dominl, CUIUS

1081 Tunt autem TIrater IMNaprincip1um est INgu glor
merti viennensIis episcopl?® Für de Claudianischen IrSpru:
des Hymnus ‚Pang lingua‘ beru{ft sich SIrmond ın seiner

ach dem Q1nNote auch aul einen ‚Scholiastes quidam',
Hymnus des Claudianus, CT 1n einem Briefe des Sidonius

Mamertus kurz beschrieben WIr 2 1in anderer Se1 als
lingua ?38. SchlieBlich SC1 och erwähnt,der Hymnus ‚Pange

daß auch der cod Montepessulanus 1205 SaCC XIL, eine
Handschriit, die in ihrem  _ leizten 211 dıe Schriften des Clau-
dianus enthält, aul 103V in Rotschriift die Bemerkung aul-
weiıst  + ‚nola quod Claudianus Composult hymnum Yang
linqgua gloriosi praeliu certaminis ??.

Zusatzkapifel. Wenden WIr UunsSere Aufmerksamkeit
eln Z deren Unechtheit außernunmehr jenen Zusatzkapıt

em 7Zweifel STe ESs sind die Kapitel iUDer Johannes von

Miraeus, Bibliotheca eccles (1639) 67
DIie Stelle Sirmonds findet sich Sidonius 4, iın

varıa (Venetils 530 >! S1ie lautet ‚Denique Claudiano Cal-

INell hocC vindicat LLOINL solum VeIius scholiastes, QqUECIM dixi1,
eilam Gennadius, 1NOoN quidem ut editus esT, sed prout codice
coenoDbil Michaelis de Tumba lgatis auctior iın Claudiani men-

10nNe legitur his verbis. Scripsit eT alia EIC
26 0S Ee, Hss-Verzeichnis der 1D1 Berlin 12 Verz.

al Hssder 1  97 2'l (MOCh, uct ant. 8! 55 Sqq.)
‚Adnotarat NOoC 10C0 Scholiastes quida umnum significarl,
nitium est »»  ange lingua“ ‘  SS eic. Oper varıa (1728) 530A—»cuiggs 1
Q Engel  recht im CSEL 11, pa
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Konstantinopel (C 30), Caesarlius VOIN TIes (C 871), Sidonius
(C 93), Honoratus VOonN Massılıa (C 100), Hieronymus (Prolog

Den Abschnitt ber Johannes VO onstantı-
nope (C 30) uberlıieier VON den Ilteren Handschriiten 1Ur

R;, SOWI1E einige üngere, W1e cod Florentinus Laurentianus
Marcı 617 (51) SdCC ÄlL, cod Mediolanensis Ambrosianus
inf 1335 SdACC X  7 cod V atıcanus 358 1:452 er der
siıch schon schr verdächtigen Überlieferung SYricht

die el des apıtels auch SCe1InN Inhalt und 3'  Q&  e1InNe Oorm
Gennadius behandelt Sonst nirgends einen uUTOr, dem Hie-
ToONYMUS bereits ın sSeInem Katalog einen Abschnitt gewldmet
nat, W1e dies bel Chrysostomus der Fall ist uberdem würde
sich Gennadius kaum mT einer oberflächlichen Schilderung
der Schriftstellertätigkeit des groben 1SCHO{IS, W1C S1C der
iIragliche Abschnuitt enthält, begnügt en Der run: WOS-

halb der Interpolator die ıta zuTiügte, ist leicht bestimmen.
Hieronymus, der seinen Katalog 399 chrıeb, konnte in
seiner ıta 1Ur Johannes VOIN Antiochien berücksichtigen, da
Chrysostomus erst 208 ach Konstantinopel übersiedelte Der
Interpolator vermi1bte darum 1mM Gennadiuskatalog eiınen Ab-
chnıiıtt ber Johannes, den Bischo{f VON Konstantinopel, und
SCHO deshalb sSe1in Kamnitel 21n Der nla weshalb das
Kapitel dn SeInNe jetzige Stelle setzie, WäarTr neben der chronolo-
gischen AÄnordnung ohl eine Namensähnlichkei das fol-
gende Kapitel (C 51) handelt nämlich üUüber Johannes Von

Jerusalem.
Die ıta des Caesarius VO eSs (C 81) die

VoOoN Iteren Handschriften 1Ur cod uDerij leier und die auch
ın den dus geflossenen cod DParisinus 8061 SAaCtC XI SOWI1Ee
in einige Jüngere Hss WI1e cod Bruxellensis 1038 (196253)
(Stavelot) SdeC IL, codd Norimbergenses 11 5{ SadCC

ALIV/XV und 1405, cod GuelferbytLanus 2842 SdCC

übergegangen isT, kann schon deshalb NIC VON (GGenna-
1US stammen, weiıl S1C acn  1 dem Tode des (äsarıus 543)
abgefa Ist, also einer Zeıt, da Gennadius selbst NiCc mehr
unier den ebenden weilte em verrät sıch die ıta als
Iremde spätere utia auch Urc die alschen Zeitangaben,
die S1C bietet ach inr soll nämlich die Blütezeit des asa-
TUS, der 469/4 70 geboren wurde und den Bischo{fsstuhl VOI)
Arles ungefähr VO  — 503—543 innehatte, ın 1ese1l)e Zeıt
tallen WI1C die des Faustius Von Rejl, der ereıits 4335 Abt VvVon
Lerinum WäTrl, allerdings erst zwiıischen 490 und 403 dus dem
Leben schied em soll hbeider Blütezeit der Regierung
des Kaisers Anastasıus 1—5 angehören, W as aber MNUr
1ür Cäsarius ZUuirı Daß WITr 1mM Interpolator einen recht-

—
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gläubigen Verehrer des ( aesarlus erblicken haben, dem
die semipelagianische ichtung des Gennadiuskatalogs Olfen-
bar verborgen WAäl, deutet uns der Inhalt des apitels klar
unaCcCNs lelert des ( aesarlus Werk ‚De grafia el libero:
arbitrio‘, das den Sempelaglanısmus nachdrücklichst ekämpfite,.
mıt groben Lobeserhebungen und kennzeichnet den Inhalt
dieser Schrift miıt dem unzweldeutigen, VOILl Gennadius selbst
NIC anerkannten Satiz .nıhl hominem proprio arbitrıo vel
aliquid onl dOeICc 151 C  z divina graiia Draevenerit..
uberdem hebit der Verfasser der ita och eigens hervor,
daß die re des Caesarlus Urc eın besonderes Schreiben
des Papstes e1I1X bekräftigt wurde. Der Interpolator hat Se1nN.
Kapitel die Lebensbeschreibung des Faustus deshalb _

geschlossen, weil CT irrtüuümlich in diesem ebenftfalls einen Veor-
Lreier des reinen orthodoxen aubDens üUbDer die Gnadenlehre
erblickte Das Faustuskapitel WäarTr IUr ihn, cheıint CS, auch
die Quelle TUr den einen oder anderen sprachlichen USCTIuCK:
.edi QMUOJUE OPUS egreglum de gratia De1l el lıbero
humanae mentis arbitri0, In (TUO (0102 gratiam Den
SemMmDET praecedere voluntatem nostram el quUICquL 1psa
1Derias arbitrıl acquisierit NOn 0SSC proprium mer1itum,
sod gratiae donum:‘ (Faustus); ‚SCMPSIL egregla . opuscula.
De gratia QUOMUE e1 lıbero arbitrio edidit ubl [010%2
nl hominem Dropri0 arbıitrıo vel aliquid bon!i pDOSSE,
1S1 RCU  - divıina gratia praevenerit' (Caesarlus); ‚lıbellum, in (JUO
ei divinıs testimonils o1 patrum conlirmat sententiis‘ (Faustus);
‚edidit testimonls divinarum scripiurarum oT sanctorum patrum
INndIicC1us munita‘ (Caesarlus). Daß der Interpolator wahrschein-
ich In der arelatensischen Kirchenprovinz beheimatet WAäl,
werden WITr och (unter schen

Das bDer Sidonius, den Bischo{f der rbs Ar-
(Clermont-Ferrand) handelnde Kapitel (C 93) findet.

sich ebentifalls 1Ur in cod SOWI®@ iın den unter (Caesarius)
erwähnten jJüngeren Hss DIie Zeitangabe ‚Tloruit iem-
pestate, ua LO (457—474) ef Zeno0 (474—491) Romanıs
imperabant’, stimmt mıt der tatsächlichen Blütezeit des Si-
donius überein, da dieser 451 geboren ist und den isch61-
lichen ungefähr VOoNn 169 DIS HSY innehatte Im sprach-
lichen USCdTuC klingt das Kapiıtel zuweillen das Kapitel
über ( aesarius VON Tl1es und dürtte denselben Interpolator.
zu Verifasser aben; vgl ‚ScCrpsit varlıa el grafa opuscula'
(Sidonius); ‚Scr1psit egregla e1 gr opuscula‘ (Caesarius}

‚Tloruit tempestate, qua (Sidonius); ‚Tloruit NIC Lem-
DOTE, quo (Caesarl1us). 1n gewIlsse Übereinstimmung In Ge-
an und Wortwendung legt die Annahme nahe, daß dem.
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Interpolator beli der Abiassung des Sidoniuskapitels der Text
des SOq ‚Epitaphium Sidonii‘, das In einem cod (luniacensis
jetz Meatritensis LO 1092 SAaCC X/ÄAl, erhalien SE VOT ugen
geschwebl nat; VOT em erinnern die Or ‚VeIUM in Chri-
st1ano Vigore pollens, e1i1am inter harbarae ferocıitatis durıitiem,

habetiur insignis‘qUuae Lempore Gallos oppresserat,
die entsprechende elle 1 Epitaph .mundı inter tumidas

quiefus undas moderans ubinde MOIUS eges bar-
barıco iurori99. Das Epitaph nthält auch die genäaue
Datierung des Todestages: XN Septembres enNONEe ImMpe-
ratore

Der Interpolationen reiche cod und ein1ge Uungere
Handschriften hleten ach den eben behandelten vier 1ten
och e1in Kapitel ber den Bischoli d

sılıa (C 100) Danachn hat Honoratus ZULE Zeit des Papstes
Vom chronologischen and-Gelasius 492—496) gelebt.

punkte AUS wiürde sich also o1nNe Schwierigkeit den
gennadianischen rSpIunNg NIC rheben lassen. Mancher
könnte vielleicht auch der Meinung semn, tür Gien-
Nadıus schr ahe gelegen, sSseiInem eigenen Bischot 1 Katalog
21n dauerndes Denkmal seizen Gleichwoh!l! mMusSsen WIr die
21 des apitels AUS ZzWe1 Gründen ablehnen, einmal
W der überaus verdächligen Überlieierung, die uUunsS das
Kapitel erhaltien natl, sodann wegen des eigenartigen Stiles,
der mit seinen langen schwülstigen Perioden der kurzen und
einfachen Schreibart des Gennadius direkt entgegengesetzt ist
Die ita erwähnt unier den Biographien, die Honoratus über
heilige ater veriabt nabe, eigens das en des Bischoi{is
Hılarius VON T1les Diese O11Z legt UNSs e1ine Vermutung
über den Urheber des P-Iyps ahe edenken WIr, daß der-
N auch das interpohlerie Kapitel ber Caesarıus VO  — TIes
auiweist und daß erselbe Iyp in der Eucheriusvıita (C 64)
sia der Zeitangabe ‚mOTILUr V alentiniano eT Martiniano prin-
CIpIbus ) 16) die irrmtumlıche Bemerkung Dringt: ‚Tlorult
aetate, (uUd et DEeAaius Caesarius’, dürfen WIT in diesem
dreifachen Hinweils auft TIes ohl eiınen Fingerzeig aliur
erblicken, daß die Heimalt des rheDbers des P-Iyps iın der
Kirchenprovinz TIEeS suchen ist Da WITr aber angesichts
der zeıitlichen Irrtümer iın der ıta des ( aesarıus deren Ab-
IaSsSUNg erst geraume Zeıt ach seinem Tode 543) m

seizen können, dürftften WIr die Redaktion des P-Iyps aum
VOTr das Jahrhunder zurückverlegen. Da cod dus ehben

Bei Chr. Luetjohann MOGh, uct anT. 8) pa VI XE



208 Alired er

diesem Jahrhundert stammt, ist SC1N Schreiber vielleicht
auch der Urheber des B-Iyps selber

Da der Gennadiuskatalog e1InNe FOriseizunNg des Schrif-
tenverzeichnisses des Hieronymus ist, lag der Gedanke
nahe, dieses Verhältnis auch Au Bberlich ZUuU USCTUC
bringen. Von Kassiodor en WIr das unzweideutige Zeug-
NIS, daßb N 21 CNrniten in e1inem an zusammenfTügen
lıeB; ın vielen Handschriften wurde das Inhaltsverzeichnis
des (1ennadius dem des Hieronymus unmıttelbar angehängt,
in vielen wurde auch in den Titeln und Schlußschriften auf
das CeHNGE Verhältnis beider Kataloge hingewiesen. on Irüuh-
zeitig iührte die Auffassung dieses eNGECI Verhältnisses auch
dazıl, dem Gennadiuskatalog 1in besonderes Kapitel über

gleichsam als Prolog voranzustellen. In der
handschri  ichen Überlieierung T1 uNs dieses Kapıitel erstmals
in cod geg

DIie ıta ist der Chronik des Marcellinus ad 3992
eninommen und ZW dr der Bearbeitung VO re D354, wäh-
rend die altere Rezension VO re 5158 eine andere och
erhaltene kürzere Fr assung aufzuweisen schien?!. Daß die ur
heberscha dieser altestien Jängeren ıta des Hieronymus,
welche auch die späteren folgenden 1ien des Alrchenvaters
beeimilußt hat, Marcellinus und NIC W1e ommsen und

VOIl Holder-Egger wollen??, dem odakior des P-Typs
zuzuschreiben Ist, können WIr dUus mehreren Gegebenheiten
mit Sicherheit schlieBßBen Da der P-Tup e1inen Abschnitt üÜDer
( aesarius VOI TIeSs (S Den unier enthält, der erst 5141.3.
gestorben IST, kann auch die Redaktion dieses T'yps NIC VOT
das Jahr 545 fallen Die HieronymusvIıta beginnt sodann aul-
allend miıt den Worten ‚Hieronymus noster‘ und IS sowohl
Del Marcellin als 1mM P-1yp. Dieser USdrucC weist uUNs soflort
auf den IUlyrer Marcellin als Urheber:; 1Ur CT konnte Hıe-
TFONYMUS als Landsmann also bezeichnen. Und daß OT 1e0Ss
auch mıit SIC  1chem Stolze Iiun pilegte, zeigen och Z7We]
andere Stellen seiner Chronık und der Abschnitt üUüDer Gregor
VOIl Nazianz ad Eigenartig berünrt Sschlıehlic
der Hieronymusvita, daß dreimal der USATUuC Romanus’ 1m
Sinne des SONS gebräuchlicheren ‚Latinus‘ ufltrıtt (ut) in

51 el Fassungen S, in MOCh, ron m1n. 2, über das
Verhältnis beider Fassungen S, d } Le antiche vifie
dı 1rolamo in Miscellanea (G1eronimlana 1920) B vgl
@’a v-al 1era aın Q  röme 157

MoOCh, ron IM1M, Z und CUCSs Archiv der (10S. alt.

deutsche  91R Gesc.hichtskunde (1877)
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Romanam lınguam ulrumque auciorem perifecta interpreia-
101e mutaveriıt al niıhilominus evangelium Hebraeo
oCI POSSC Romanum sSolus OIMM1UM Romanorum sedeciım
prophetarum commentatus ost 11Dros Nunm 1e 0S aber ge-
rade der Oströmische Konstantinopel wohnende Staats-
mannn arcellimus der SC1INCeT Ze1t gemä den USCTruC
Romanus dort gebrauchen WIT den USTruC Lan

WNUS erwarten gleich Prolog nOoster Hieronymus
. Romano diecıt eloquiö (p 60, .Romanıs precibus

P 102, 16) USW
Die Hieronymusvıta GG dus och CINIGE andere and-

schritten über; cod Leidensis Vossianus 1O 29 SdeC.
XII als Epytaphum de CaTtOo presbitero3* den
1rekien Abkömmling VON den cod Dariısinus 8961 SdCC
XI aut 1817 35 auberdem cod KOLOomMagensI1Ss 1353 SdCC
XIV auTt 1 236 cod Remensis 5068 SdCC aul

cod Vaticanus 358 SdAdC@C aul 106v 38
Veröttentlicht wurde dıe 1ta als Prolog ZUuU Gennadius-

Katalog zZu ersien Mal VOI Suffridus eIir1 SCINEeT Kölner
Ausgabe VO 1580 122 und ZW äal ach cod
Lovaniensis monaster arlını (‚Satıs recens } aDıllon über-
gab die ıta VOIl dem TUC diesmal aber ach
dem cod Corbeiensis=DParıs SaCC VII den Vetera
Analecta od 1723 197 TucCKe davon
iinden sich lerner der Maurinerausgabe J Martianay
Pouget) der erke des Hieronymus 26 bei
allarsı (Venedig) 967 558 059 Richardson 51

Nach TIreundlicher Mitteilung des errn de Vries VO
13. April 1918 ; die ıta wurde verglichen VON Kleijnijens

Kollation VO  — rausem
36 Cat en. des INSS des Dep JJ06; C1INE Kollation De-

SOrgie der Herr Direktor LaDrOss
Cat des I1SSs des Dep 5 7 (1904) 515° Kollation von

Herrn Direktor Or1 uel
Codices atlıcanı Lat. (1902) 770 5Q9.> Kollation VvVon Fr..

Zorell


